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Preis Vierteljahr!.:
in Neuenbürg 1.50.
Durch die j)c>st bezogen:
im Vrts <und Nachbar-
orts-verkehr ^ 1.50. ;
im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ I .M;
hiezu 30 Z Bestellgeld.

Gestellungen nehmen alle Post-
anstatten und Postboten und
in Neuenbürg die Austräger

jederzeit entgegen.

Der « nztäler.
Anzeiger lür Sas Enztal unS Umgebung.

Amtsblatt »ür SenVberamtsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich , mit Ausnahme Ser Sonn- unS Ketttage.

Anzeigenpreis:
die einspalt .Zeile 12 A
für auswärts  15 ^ ,
bei Auskunftserteilung
durchd.Geschäftsst.20^ .
Reklame -Zeile  30 ^.
Bei öfterer Aufnahme
entsprechenderNachlaß.

Schluß der Anzeigen-
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr .4

..4L SO Neuenbürg,  Donnerstag den1. März1917. 7S. Jahrgang.
WM«« lies Wgiß'schkN Mos

m drs..EPtsler".
Großes Hauptquartier , 28 . Febr . (WTB .) Amt!.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Englische Erkunduugsvorstößegegen einigeStellen der Artoisfront wurden avgewiesen.
Im Ancregebiet verliefen Jnfanteriegefechte

im Vorfeld unserer Stellungen nach Abficht der
Führung.

Westlich von Ailly an der Aisne wurde eine
unserer Flußstcherungen von den Franzosenüberrumpelt. Durch Gegenstoß kam die Posten¬
stellung und die bereits gefangene Besatzung
wieder in unsere Hand.

Auf dem linken Maasufer scheiterten fran¬
zösische Teikangriffe, die nach starkem Feuer nachts
gegen unsere Gräben nordöstlich von Avocourtvorbrachen.

Westlich von Markirch(Vogesen) schlugen
Unternehmungen vier französischer Aufklärungs¬
abteilungen fehl.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls PrinzenLeopold v. Bayern:

Die Lage ist unverändert.
Front des Generalobersten ErzherzogAoses.

Beiderseits der Vale-Putnastraße im südlichen
Teil der Waldkarpathen brachte ein gut vorbe¬reiteter, forsch durchgeführter Angriff unsere
Truppen in den Besitz mehrerer russischer Höhen-stelluvgen. 12 Offiziere, über 1300 Mann wurdengefangen, 11 Maschinengewehre, 9 Minenwerfererbeutet. Die genommenen Linien-wurden gegen
mehrere nächtliche Gegenangriffe gehalten.

Ei» südlich der Straße gelegener Stütz¬
punkt der Russen ist nach Zerstörung seiner
Anlagen wegen für uns ungünstiger Lage ohne
feindliche Einwirkung wieder geräumt worden.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschall von Mackensen : ^
Nichts Neues.
Mazedonische Front:
In Cernabogen griffen die Italiener, dievon nns am 12. Febr. genommenen Höhenstel-

kungen östlich von Karalowo nach ausgiebiger
Feuervorbereitung mit starken Kräften an. Der
Angriff brach verlustreich zusammen. Kein Fuß
breit Boden ging verloren.

Der erste Generakquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin , 28. Febr. Abends. (WTB. Amtl.)

Auf dem Nordufer der Somme griffen die
Engländer zwischen Le Transloy und Sailly
an. Sie sind abgewiesen  worden. An zwei
Stellen unseres vordersten Grabens wird noch
gekämpft— Im Osten keine größeren Gefechts-
haudtungen.

Rundschau.
Bern,  27 . Febr. (GKG.) Das Berner Tagbl.

meldet aus Paris : Die französischen Militärkritiker
stimmen bei der Besprechung der englischen Vor¬
stöße an der Ancre alle darin überein, daß sie das

Vorspiel unmittelbar bevorstehender große Angriffeseien. Das Ziel der Engländer bleibe nach wievor Bapaume.
Bern,  27 . Febr. (WTB .) Der Berichterstatter

des „Matin", der mit Fischern eine Unterredung
hatte, teilte mit, vor einigen Tagen sei eine ganze
Fischerflotte von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkt worden.

Kopenhagen,  27 . Febr. Politiken melden
laut 8 Uhr Ab.Bl . aus Amsterdam: 3 englischeDampfer mit Paket- und Briefpost sind in Rotter¬
dam angelangt. Die Schiffe wurden bis zur hol¬
ländischen Territorialgrenzevon englischen Kriegs¬
schiffen geleitet. In offener See wurde der Konvoi
verschiedenemal heftig von deutschen0 -Booten an¬
gegriffen und erst nach einen; außerordentlich er¬
bitterten Kampf, bei dem das deutsche O-Boot
ständig auf- und niedertauchte, glückte es den eng¬
lischen Kriegsschiffen, den energischen Feind zu ver¬treiben.

Berlin,  28 . Febr. Aus dem k. k. Kriegspresse¬quartier wird der „Tägl. Rdsch." berichtet: UnsereU-Boote im Mittelmeer reichen mit ihrem Aktions¬
radius schon jetzt fast unmittelbar bis an die italie¬
nische Front hinauf. Natürlich nicht durch Geschützeund Torpedos, aber durch stärkste bereits deutlich
spürbare Einwirkungen. Zahlreiche eingebrachte
italienische Gefangene, die ausnahmslos einen sehr
niedergeschlagenen Eindruck machen, klagen darüber,daß die Brot- und Kostengebühren vollkommen un¬
zureichend geworden sind. Kohlen und Petroleum
sollen überhaupt nicht mehr ausgegeben werden. Der
Unterseebootskrieg scheint also tatsächlich die italie¬
nischen Zufuhren völlig lahm zu legen.

Amsterdam,  28 . Febr. „Nieuwe von den
Dag" erblickt in dem Vorstoß der deutschen See¬
streitkräfte bis zur Themsemündung einen neuen
Beweis dafür, daß das Meer zwischen der Themse¬
mündung und der holländischen Küste noch nicht ganz
von England beherrscht werde, trotzdem der großeCarson das englische Marineministerium übernommen
habe. Das Blatt hält dies für wichtig für die Zeit,wo die Fahrten zwischen England und den Nieder¬
landen wieder ausgenommen werden sollten.

Gens,  28 . Febr. Die neueste Schiffsverlustlistemeldet lt. Kriegsztg. nebst der Laconia 3 weitere
große englische Dampfer und einen griechischen
Dampfer, der für britische Kriegszwecke beschlag¬nahmt worden war. In Queenstown traf nebst
den von der Laconia Geretteten auch eine Anzahl
Fahrgäste eines anderen versenkten englischen Dampfersein.

Zürich,  28 . Febr. (GKG.) Dem Tagesanz.
zufolge veröffentlicht die Morningpost eine Zuschrift,
in welcher vorgeschlagen wird, die Gefangenen vonU-Bootsbesatzungen folgendermaßenzu behandeln:
1) Falls sic Lazarettschiffe angegriffen haben, ohne
weiteres Hinrichtung als Seeräuber ; 2>falls sie eng¬
lische oder neutrale unbewaffnete Handelsschiffe war¬
nungslos versenkt haben, die gerichtliche Verurteilung
wegen Raubmords auf offener See.

Köln,  28 . Febr. Die „Köln. Ztg." meldet aus
Kopenhagen: Die Zeitung „Djen" bringt aufsehen¬
erregende Enthüllungen über die an der Kalaschni-
kowschen großen Getreidebörse herrschenden Zustände.
Dort wurden 600000 Pud Getreide ungenießbar.Das Mehl wird zum Preise von 1.50 Rubel als
Viehfutter oder zur Verwendung zu militärischen
Zwecken verkauft. Der „Djen" meldet weiter, daßdas Ackerbauministerium eine Untersuchung anstellen
ließ über die Diebstähle, die auf den Staatsbahnenan den Zuckerlieserungen von Charkow an die
Lebensmittelkommission in Petersburg begangen
wurden. Ganze Säcke Zucker sind gestohlen und
an ihre Stelle sind mit Steinen gefüllte Säcke ge¬stellt worden.

Die außerordentliche Beschränkung des Seever¬
kehrs macht sich neuerdings auch im englischen Holz¬handel geltend, der durch die Knappheit der

Holzvorräte  gelähmt wird. Wie einer Mittei¬
lung der „Holzwelt" zu entnehmen ist, steigt derBedarf in den meisten Gegenden Englands. Die
Eisenbahngesellschaften sind nicht mehr in der Lage
gewesen, ihre Bestände wie in früherer Weise z»
ergänzen und die bedeutendsten Materialmenge»
werden von den Schiffbauunternehmungen beansprucht.
Die wenigen gegenwärtig einlaufenden Ladungen
werden vielfach von der Regierung beschlagnahmt
und müssen in allen Fällen ohne Zeitverlust zur
Deckung des unmittelbarsten Bedarfs benutzt wer¬den. Sehr empfindlich macht sich das Ausbleiben
der Holzsendungenaus Kanada geltend. Heute
haben die Holzpreise in England eine Höhe erreicht,
die alles bisher Dagewesene übersteigt. Wegen
dieser hohen Preise hat auch das System der Spe¬
kulationskäufeaufgehört. Eine Rekordhöhe habe»
die Frachtraten für Holz erlangt. Bereits im letzten
Monat kostete die Beförderung von 100 Pfund Holzvon Savannah nach Liverpool 2,10 Dollar und von
New Orleans nach Manchester 2,25 Dollar, als»ungefähr zehnmal so viel wie im Frieden, da vor
dem Kriege die entsprechenden Frachtraten sich im
Durchschnitt auf ungefähr 20—25 Cents beliefen.

Die „Neuen Zürcher Nachr." melden aus Lon¬don: Im „Daily Mail " schreibt der bekannte land¬
wirtschaftliche Sachverständige James Lang, die
Bebauung alles brauchbaren Landes müsse jetzt
zwangsweise gefordert werden. Die gcoßen Massen
seien noch immer nicht darüber klar, daß sie in ab¬
sehbarer Zeit vor einem halben Verhungern stehen.
Lloyd George erließ Briefe an alle Lehrer und
Geistliche Englands, worin er sie ersucht, die Leutefür den Feld- und Ackerbau aufzufordern. DaS
Frühjahr und die Bestellungen ständen vor der
Tür, die Verantwortung für die Ernährung der
Nation sei größer, als man heute noch auszudenkeu
vermöge. Niemand könne sagen, wie weit die
ganze Existenz des englischen Volkes in der nächste»
Zeit davon abhängig sein werde.

Basel,  26 . Febr. Die „Basl. Nachr." melden
aus London, daß die englische Regierung in allen
Zeitungen des Landes ein Inserat erscheinen läßt,in welchem es heißt: „Nationaler Dienst. DaS
Brot, welches Sie beim Frühstück gegessen haben,wurde hergestellt aus Getreide, welche in einem
Schiffe nach England befördert wurde. Schiffe
bringen das Fleisch, welches Sie kaufen. Die Laden¬
gestelle der Kolonialwarenhändler sind voller Waren,
die nur über das Meer nach England kommen
können. Ohne diese Nahrungsmittel, ohne die
Schiffe, die sie bringen, würden Sie hungern. Wir
können keine Zeit verlieren, helfen Sie baldigst denFrieden herbeizuführen, indem Sie einen zum Kampf
geeigneten Mann im Zivildienst ersetzen."

Stockholm,  29 . Febr. Bei einem Frühstück,
das Sassonow anläßlich der Ententeversammlunggab, ereignete sich ein peinlicher Zwischenfall. Der
rumänische Gesandte Diamit  sprach Lord Milner
seine.Verwunderung darüber aus, daß die englische
Kriegsflotte keinenU-Booten begegne, worauf er er¬
widerte: Hätten die Rumänen den Deutschen die
Naphta-Quellen nicht ausgeliefert, könnten die zahl¬
losen Unterseeboote nicht unterwegs sein, woraufDiamit und mehrere hohe russische Offiziere lautlachten.

Zürich,  28 . Febr. Laut Zür . Tagesanzeigermeldet die von englischer Seite bediente Neue Kor¬
respondenz aus London: Der Flieger Page habe ein
Riesenflugzeug  gebaut, das beiden ersten Flug¬
versuchen sich mit dem Piloten und 25 Passagierenan Bord bis zu einer Höhe von 2300 m erhob.

Frankfurt,  28 . Febr. Die „Franks. Zeitung"meldet aus dem Haag : Die etwa 600000 Eisen¬
bahnwagen, die sich noch im Privatbesitz größerer
Gesellschaften, so z. B . der Bergwerke, befinden,
sollen für den englischen Staat enteignet werden.
Für .die  Eisenbahnwagen, die sich im Besitz der
Eisenbahngesellschaftenbefinden, ist bereits eine ähn-



liche Verfügung getroffen worden . Gleichzeitig wird
eine besonders weitgehende Ausnützung der Häfen
beabsichtigt , um das Löschen und Landen der Schiffe
so rasch als möglich zu bewerkstelligen , damit auf
diese Weise dem Schiffsmangel einigermaßen ent¬
gegengearbeitet wird . Gleichzeitig wird darauf hin¬
gewiesen , daß die Einrichtungen in den Häsen ab¬
solut veraltet sind und die Einführung rascher und
zweckentsprechender Methoden nicht gestatten . Eine
Verbesserung kann nur dann eintreten , wenn die
Behörden die notwendigen Arbeiter zur Verfügung
stellen , um neue Maschinen für die Häsen anzu¬
fertigen.

Ueber Stockholm erfährt man aus Rußland,
daß der Zar durch einen Ukas die sofortige Einbe¬
rufung der 18 - und 17jährigen Rekruten angeordnet
hat . Man soll sich nun aber in russischen Kreisen
darüber sehr freuen , daß Rußland durch diese Maß¬
regel noch ein paar Millionen Soldaten mehr be¬
komme . Als Grund der Einberufung der 18 - und
17jährigen Rekruten in Rußland wird angegeben,
daß Deutschland und Oesterreich -Ungarn im Früh¬
jahr einen neuen großen Angriff gegen Rußland aus¬
führen wollten.

Berlin , 28 . Febr . Aus Genf wird dem „Lok.-
Anz ." gemeldet : Nach einer Meldung des „Journal"
aus Bordeaux war der Dampfer „Orleans " unbe¬
waffnet . Starker Sturm verzögerte die Fahrt.
Vermutlich auch die der „Rochester " . — Der „Lok.-
Anz ." bemerkt zu der Ankunft der „Orleans " : Ob
die vielversprochenen Schiffe „Orleans " und „Ro¬
chester" wirklich als Versuchsschiffe gedacht waren,
mag dahingestellt bleiben . Noch fraglicher will es
uns scheinen, daß andere sich dadurch verleiten lassen
werden , darauf zu bauen , ähnliches Glück zu haben.
Denn um etwas anderes handelt es sich hier selbst¬
verständlich nicht . Es ist nachgerade schon oft genug
gesagt worden , daß es ein Unsinn wäre , zu erwarten,
daß jedes Schiff vom Tage des Beginn des unge¬
hemmten U-Bootkrieges mit absoluter Sicherheit
versenkt würde . Wenn das möglich wäre , würde
der Krieg in wenigen Wochen mit Gewißheit zu
Ende sein . Und damit hat kein vernünftiger Mensch
bei uns gerechnet . Wenn aber drüben in Amerika
etwa jemand die Gedanken des Präsidenten Wilson
teilen sollte , daß hier vielleicht etwas anderes als
ein glücklicher Zufall vorläge , dann wollen wir
wünschen , daß er schnelle Heilung von diesem Wahn
finde . Die Gedanken des Präsidenten in seiner
jüngsten Rede , daß vielleicht sogar eine unerwartete
Mäßigung der deutschen U-Bootskommandanten
darin zu erblicken sei, daß noch keine amerikanischen
Schiffe versenkt worden seien, zeigt ein so groteske
Verständnislosigkeit für die Ausführung militärischer
Befehle , daß es sich nicht lohnt , über solche Ge¬
danken Worte zu verlieren.

Frankfurt,  28 . Febr . Die „Franks . Zeitung"
meldet aus Bern : In den Häfen von Santiago
und Ceinfügos auf Kuba trafen laut Agencia Ame¬
rican « Kriegsschiffe der Vereinigten Staaten ein.

vom Men üss Kelle.
Romaip von A. Hottner - Grefe.
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Sie wußte aber gut , daß bei allen diesen
Kleinigkeiten nicht der ganz besondere Gegen¬
stand war , von dem er vorhin gesprochen . Den
hob er gewiß bis zuletzt auf.

Eben nahm er noch ein umfangreiches Paket
heraus . Als die Hüllen abgeschält waren , stand da
vor ihnen auf der glänzend braunen Tischplatte
wirklich etwas sehr Schönes ; eine Art Kelch mit
hohem , spitzem Deckel, feinste Reliefarbeit in oxy¬
diertem , altrussischem Silber.

Es war ein ganz außergewöhnliches Stück,
über und über mit Figuren und Ranken bedeckt,
zwischen denen kleine , feinblättrige Roftn einge¬
streut erschienen . Oben lief die Deckelwand in eine
Art Türmchen aus.

Iula Weltin hielt den Kelch in der Hand und
sah ihn genau an . Und je mehr sie die echt
künstlerische Arbeit prüfte , desto mehr Freude
hatte sie daran . Nun hob sie den Becher in die
Höhe , um den Fuß besser betrachten zu können.
Da bemerkte sie, daß alle die Ranken und Rosen¬
zweige ganz unten sich zu einer Art Kranz ver¬
einten , der sich um ein winziges Schildchen schlang.

„Da ist etwas eingraviert, " sagte sie und er¬
hob sich, um ganz nahe an die Lampe heranzu¬
treten.

Werner Mertens war auch aufgestanden , und
nun hielten sie beide die Köpfe ganz nahe an
den Kelch, um die sehr kleinen und nicht tief gra¬
vierten Buchstaben an dem Schilde zu entziffern.

Aber eine Sekunde später setzte Iula Weltin
mit einer jähen Bewegung den Kelch nieder auf
den Tisch, und die beiden Menschen starrten ein¬
ander an mit blassen , verstörten Gesichtern.

Württemberg.
Reformationsjubiläum in Württem¬

berg.  In einem Konsistorialerlaß vom 6. ds . Mts.
betr . Vorbereitung des Reformationsjubiläums wird
darauf hingewiesen , daß die Haupttätigkeit in die
letzten Monate vor dein Feste fallen müsse, eine
Vorwegnahme der Feiern solle vermieden werden.
Gelegenheit und Raum , die Gedanken immer wieder
aus das Jubiläum hinzulenken , biete sich in der
Predigt , in der Bibelstunde , in den Kriegsbetstunden.
Ferner werde anheimgegeben , etwa vom Dreieinig¬
keitsfeste an in den sonntäglichen Christenlehren
resormationsgeschichtliche Stoffe zu behandeln . Im
Kirchengesang mögen , soweit es die Art des je¬
weiligen Gottesdienstes erlaube , Lieder Luthers und
der Reformationszeit bevorzugt werden . Eine dank¬
bare Aufgabe biete sich hiebei auch den Kirchen¬
chören und Schülerchören ; besonders in liturgischen
Gottesdiensten werden auch unbekannte oder weniger
gebrauchte Lieder dieser Art vorgeführt werden
können . Endlich wird auf Vorträge , Gemeinde¬
abende , Verbreitung volkstümlicher Reformations-
schristen, je nach den örtlichen Verhältnissen hin¬
gewiesen.

Württembergs Vaterlandsdank  schließt
seine erfolgreiche Tätigkeit nunmehr ab . Anfragen
und Wünsche aller Art , vor allem auch wegen der
Vaterlandsdankringe sind bis spätestens 5 . März
an die Geschäftsstelle Königstr . 35 Stuttgart zu
richten . Das Schlußergebnis wird veröffentlicht
werden.

Der Verband deutscher Müller  hat dem
Kriegsernährungsamt den Antrag unterbreitet , die
Reichsgetreidestelle möge , um der Kohlennot entgegen¬
zuwirken , in möglichst weitem Umfange die mit
Wasserkraft  betriebenen Mühlen zur Vermahlung
von Brot - und Futtcrgetreide heranziehen . In einem
zweiten Anträge ersucht der Verband das Kriegs¬
ernährungsamt , die Maßnahmen zu treffen , die ge¬
eignet erscheinen, den Anbau von Brotgetreide zu
vermehren.

Zuffenhausen.  Zwei Männer , der Müller
Gaßmann und der Invalide Böpple , gerieten mit¬
einander in Streit . Böpple schoß auf Gaßmann
und tötete sich dann selhst . Gaßmann wurde ins
Krankenhaus nach Ludwigsburg gebracht . Ob er
mit dem Leben davonkommt ist zweifelhaft.

Backnang,  28 . Februar . Dieser Tage waren
Stuttgarter Händler hier , die für den Zentner er¬
frorenes Obst 28 Mk . bezahlten Das Obst wird
zur Marmeladefabrikation verwendet.

Heilbronn,  27 . Febr . Ein in Frankfurt a.
M . in Stellung befindliches Dienstmädchen reiste
zu seinen Angehörigen nach Donnbronn , um für
ihre Dienstherrschaft Lebensmittel aufzukaufen . Sie
hatte auch Erfolg . Die zusammengetragenen Eier
und noch einige andere Lebensmittel wurden fein
säuberlich in einen Schließkorb verpackt und ein
Milchhändler wurde beanftraat . den Korb in Heil-

„Hast du gelesen ? " fragte das Mädchen endlich
ln die Stille hinein.

Der Mann sah mit brennenden Augen nieder
auf das kleine Kunstwerk.

„Ja, " sagte er, „da steht : l^nno clomim 1899 ist
Christa gestorben ."

Iula Weltin war in einen Stuhl gesunken;
ihre Hände zitterten stark, aber sie suchte sich zu
fassen.

„Ein Zufall, " sagte sie, mühsam nach Ruhe
ringend . „Was sonst ? Es berührt uns nur so
seltsam — heute — gerade als — wären die Worte
eine Antwort auf die unzähligen Fragen , welche
wir heimlich stellen nach dem Geschick unseres
Lieblings ."

/Der Mann hatte die Arme auf den Tisch
gelegt , sein dunkler Kopf fiel schwer darauf nieder.
So lag er lange . Iula sprach kein Wort . Nichts
unterbrach die tiefe Stille , nur der Wind ging
raunend um das Haus und warf den Schnee,
der nun in dichten Flocken fiel, gegen die Fenster¬
scheiben ; im Ofen summten die Flammen , und die
Lampe sang.

So saßen sie und sprachen nicht . Nur ihre
Augen redeten . Sie blickten beide nach dem
Bilde des Mädchens , oberhalb des Sofas . In
bolder Anmut lachte Christa Weltin auf sie nieder
und es schien ihnen , als würde allmählich das
Bild lebendig , als müsse sie, die schon so lange
schwieg, nun endlich , endlich den Bann lösen,
müsse heraustreten aus dem schweren Rahmen,
und dann dort stehen , mitten in dem weiten
Zimmer , und müsse sagen : „Da bin ich. Habt
ihr keinen Platz mehr für mich ?"

Und dann hingen ihre Blicke wieder an dem
Kelch, und sie lasen die Worte : Christa ist ge¬
storben . — Gab es denn noch Zeichen und
Wunder ? Oder war doch alles nur ein blinder
Zufall , ein törichter Scherz , den das Leben sich
mit ihnen erlaubte?

bronn aus die Bahn zu bringen , während das
Mädchen wieder gen Frankfurt fuhr . Tie Heil-
bronner Polizei aber bekam Lunte , und beschlag¬
nahmte den Korb , in dem sich etwa 200 ganz
frische Eier und etwas Mehl und Gries befanden.
Hoffentlich lassen sich die Frankfurter das lange
Warten auf ihre Eier nicht verdrießen.

Rottenburg,  27 . Febr . Dieser Tage erschien
in der Goldankaufsstelle ein Dienstmädchen und
brachte das einzige, was es an Gold besaß , einen
kleinen Ring , dem Vaterland zum Opfer.

Bühlerthann,  OA . Ellwangen , 27 . Februar.
Josef Fuchs hatte bei der Getreideaufnahme 16 ' /s
Zentner Getreide und Mehl versteckt, das die Auf¬
nahmekommission vorfand . Eine empfindliche Strafe
wird folgen.

Biber«  ch , 27 . Febr . Den Staren , die schon
vor 14 Tagen kamen , folgte jetzt auch der Storch . Er
bezog sein weithin sichtbares Nest auf dem Alten Spital.

Waldsee,  28 . Febr . Bis zum 23 . Februar
sind aus den Gemeinden des diesseitigen Oberamts -,
bezirks 3900 Pfund Schmalz , 1300 Pfund Speck
116 Pfund Butter und 68 Pfund Rauchfleisch'
meist freiwillige Spenden , für die Arbeiter der
württembergischen Rüstungsindustrie abgeliefert
worden.

KAS SiaSt » SLZirk «nS Umgebung.

Neuenbürg.  Der Leutnant d . R . Kuno Wink
von hier , im Ers . Jnf .-Reg . 52 , wurde mit dem
Friedrichsorden zweiter Klasse mit Schwertern aus¬
gezeichnet.

Dobel.  Dem Kaufm . Robert Treiber  von
hier , im Landw .-Jnf .-Reg . 119 , Inhaber der Silb.
Militär -Verdienst -Medaille , wurde für hervorragende
Leistungen vor dem Feind das Eiserne Kreuz
ll. Kl . verliehen . Der Ausgezeichnete ist ein Sohn
des Bauaufsehers Ehr . Treiber von hier , dessen sechs
Söhne im Felde stehen , von welchen drei mit dem
Eisernen Kreuz und alle mit der Silbernen Militär-
Verdienstmedaille ausgezeichnet sind.

/X Herrenalb,  28 . Febr . Musketier Karl
Waidner,  Sohn des Friedrich Waidner von Stein¬
häusle , erhielt für einen erfolgreichen Erkundigungs¬
gang in den Sommeschlachten das Eiserne Kreuz
ll . Klasse.

Neuenbürg.  Der Kriegsfreiwillige Gefreite
Gustav Buck  vom Feldart .-Regt . 116 , Sohn des
Hrn . F .-Lt . Buck von hier , wurde für Tapferkeit
vor dem Feind mit der Silb . Militär -Verdienstmed.
ausgezeichnet.

G ewerbliche Kurs es ürKriegsbeschädigte
Das Landesgewerbeamt veranstaltet zur Fortbildung
und Aulernung von Kriegsbeschädigten einen drei¬
wöchentlichen Kurs im autogenen Schweißen und
einen sechswöchentlichen Kurs zur Ausbildung als

Von der nahen Kirche schlug die Turmuhr
die Stunde . Und alle die alten Uhren , deren es
eine ganze Menge gab in diesem Hause , be¬
gannen gleichfalls zu schlagen . Es war eine ganze
Sinfonie.

Iula Weltin erhob sich und nahm wieder den
Kelch in die Hand.

„Ist er denn nicht zu öffnen ? " fragte sie
halblaut . Sie scheute sich beinahe zu sprechen;
ihr war es , als vertreibe sie damit den Schatten
derjenigen , welche vor gerade zehn Jahren forr-
ging und nicht mehr heimkam.

Aber der Schatten des schönen Mädchens
blieb ; der ließ sich heute nicht verjagen.

Iula hatte den Kelch wieder in die Hand
genommen . Und nun , da sie aufmerksam nach
einem Drückerlein oder einem Schieber forschte,
nun sah sie plötzlich etwas , das sie früher nicht
gesehen : Zwischen den beiden Hälften des Kelches
lief ein ganz schmaler Spalt rund um das Gefäß.
Also bestand der Becher aus zwei Teilen Er war
äußerst künstlich gemacht , aber der feine Ring war
da , darüber bestand kein Zweifel . Und als das
Mädchen nun neuerlich den Kelch hob und dabei,
ohne es zu wollen , leicht schüttelte , da klang im
Innern etwas ganz , ganz leise.

Werner Mertens war aufmerksam geworden
und sah ihr zu , wie sie an den beiden Hälften
probierte . Dann nahm er ihr das Behältnis aus
der Hand , und nun vernahm auch er den Klang
aus dem Innern.

Er sprach kein Wort , sondern stand auf und
holte die winzigen Feilen , Meißel , Stemmeisen.
Und gleich darauf war er an der Arbeit.

Es war ein mühevolles Werk , und er brauchte
lange . Iula ging ihm geschickt zur Hand . Und
darüber schlief draußen in der kleinen Stadt das
letzte Leben ein , und nur sie beide waren noch
wach, und Christa Weltin saß bei ihnen und lachte
ihr Helles, frohes Kinderlachen . (Forts , folgt .)
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Mfsdreher . Der Unterricht ist unentgeltlich. Ein
Teil der Kosten für Verpflegung und Wohnung

_ Mr,iommen. Anmeldungen zu den Kursen stnd
s Diestens bis 12. März beim Landesgewerbeamt
! «inzureichen.
s Dauer der Familienunterstützung.  Im
l «kalle der Entlassung eines Kriegsteilnehmers aus
j Heeresdienst ist nach einem Erlaß des Mini-
' Armins des Innern vom 13. Juli 1916 die Zah¬

lung der Unterstützung mit dem Entlassungstag ein-
.estellt worden. Im gleichen Erlaß wurde aller¬
dings damals bestimmt, daß die Unterstützungsbe-
Liirftigkeit der Familien fortdauere , solange der

> Entlassene keine Arbeit finden konnte oder solange
f im Falle der Uebernahme der Lohnarbeit , noch keine
> Lohnzahlung stattgefunden hat. Demzufolge bestand
k j,er Anspruch der Familienunterstützung bis zur
!- «rsten Lohnzahlung, was , wenn berücksichtigt wird,
! daß die meisten Kriegerfamilien in der Zeit , solange
- der Ernährer fort war, finanziell zurückgekommen
! find, nur als recht und billig angesehen werden
j muß. Trotzdem haben sich nur wenige Behörden
" dazu entschließen können, den Kriegerfamilien bis

zur ersten Lohnzahlung die Unterstützung zu reichen
M dem Tag der Entlassung aus dem Militärver-
HSltnis ist meistens die Unterstützungszahlung ein¬
gestellt worden. Kam es dann vor, daß eine
Ariegersfrau die Unterstützung noch für einen Zeit¬
raum bezog, in dem der Krieger nicht mehr Soldat
war und schon in Arbeit stand, so wurde die Unter¬
stützung unter Androhung einer Anzeige bei der
Staatsanwaltschaft zurückverlangt, ein Verfahren
das entschieden verurteilt werden muß, sofern nicht
seststeht, daß eine betrügerische Absicht vorlag.
Diesem Mißstand ist jetzt durch eine Bekanntmachung
des Bundesrats vom 3. Dezember 1916 gesteuert
worden. Nachdem der Hauptausschuß des Reichs¬
tags einen entsprechenden Beschluß gefaßt hatte, den
die Vollversammlung des Reichstags genehmigte, ist
jetzt bestimmt worden, daß seit 1. Dezbr . 1916 die
Familienunterstützung noch einen halben Monat lang
nach dem Tage der Entlassung zu gewähren ist. Die

! diesbezügliche Bestimmung lautet wörtlich : Die Fa¬
milien der aus dem Heeresdienst entlassenen Mann¬
schaften erhalten noch eine Halbmonatsrate nachdem
Tage der Entlassung als außerordentliche Unter¬
stützung. Diese Bestimmung tritt mit Wirkung vom
1. Dezember 1916 in Kraft.

Bienenzucker,  Mit Rücksicht  auf die im
vorigen Jahr für die Bienenzucht sehr ungünstige
Witterung und die dadurch gewordene Notlage der
Bienenzüchter hat es der Reichskanzler für unbe¬
denklich gehalten, wenn dem Wunsche, die auf das
Rechnungsjahr 1917 18 entfallende steuerfreie Zucker¬
menge (5 Kilogr. für das Bienenstandvolk) auf
Verlangen schon vor dem 1. April 1917 an die
Berechtigten abzugeben, entsprochen. Die abgegebe¬
nen Mengen sind auf den Berechtigungsscheinen zu
für das Rechnungsjahr 1917/18 anzurechnen.

vom 8men Ü3Z Kelle.
Roman von A. H o tt n e r - G re f e.

6s (Nachdruck verboten.)

Werner Mertens legte das Werkzeug nieder
nnd stellte den Becher auf den Tisch.

„So," sagte er, „nun ist der Becher geöffnet.
Der Deckel wird sich wohl drehen lassen. Soll ich
es tun, Iula ? Sollen wir beide, du und ich, das
lebendig werden lassen, was ein Mensch, den wir
nicht kennen, hier drinnen verschloß? Haft du
nicht Angst davor , daß da etwas aufersteht, was
ein anderer tot haben wollte?"

„Nein," sagte Iula Weltin laut und fest.
«Ich habe keine Angst. Was tot ist, das wird
tot bleiben, und was lebt, das soll nicht be¬
graben sein."

Sie hatte das Türmchen des Deckels er-
Infsen und begann nun vorsichtig daran zu
drehen. Und wirklich, er rührte sich. Mit leisem
Knarren hob er sich allmählich höher und höher, je
länger sie schraubte. Und nun hielt sie in jeder
Hand eine Hälfte des Gefäßes . Zuerst erblickten
die beiden, welche ihre Köpfe über den Kelch neig¬
ten, nichts. Aber dann  sahen sie, daß lauter
dürre Rosenblätter die Oeffnung füllten. Sie
hauchten noch immer ihren süßen, schweren Duft
aus.

Julas Hand bog sachte die trockenen Blätter
auseinander . Da glänzte es hell auf, wie gol¬
dener Schein. Mit zitternden Fingern langte sie
danach.

Und im nächsten Augenblick lag vor ihnen
«me goldene Kette, zusammengesetzt aus lauter
seingearbeiteten Gliedern . An dieser Kette hing,
aus feinstem Wachs gearbeitet , täuschend natur¬
wahr — ein Menschenherz. Man sah jede Ader

Das Gold dem Vaterland!
Viel Wenig machen rasch ein Viel,
Und steter Tropfen höhlt den Stein:
Am End führt alles doch zum Ziel,
Ist auch die Einzelgabe klein.
So schaut doch nach zu Hause flink.
Ob Ihr besitzt noch etwas Gold;
Wir sprechen nicht vom Ehering,
Von dem Ihr Euch nicht trennen sollt
Doch Schmuck hat heut nur Goldeswert,
Und erst bei uns er Nutzen schafft!
Das Gramm , das sich zum Pfund vermehrt,
Es stärkt des Deutschen Reiches Kraft.

Was wollen alle U-Boot -Taten,
die Siege auch von Hindenburg,
wenn wir nicht helfen den Soldaten
und in der Heimat halten durch!
Deutschland ist niemals zu bezwingen,
wenn jeder seine Pflicht erfüllt!
Uns überflüssig' Gold zu bringen
als Pflicht im deutschen Sinne gilt.
Dies sollten sich doch alle merken!
Mchts nützt daheim der goldne Tand;
bei uns Hilst er die Reichsbank stärken,
noch bieten wir dazu die Hand.

Goldankausstelle Neuenbürg (Gewerbebank .)

Vermischtes.
Wie der „Kölnischen Volkszeitung" berichtet wird,

ist gestern mittag um 12.30 Uhr in Niederberg bei
Ehrenbreitstein ein Wagen der elektrischen Straßen¬
bahnen entgleist und eine mehrere Meter hohe Mauer
hinuntergestürzt. Dabei sind 20 Fahrgäste mehr
oder weniger schwer verletzt worden. Zwei davon
dürften kaum mit dem Leben davonkommen. Der
Unfall wird auf ein Versagen des Bremse zurück-
gesührt.

Wegfall von Höflichkeitswörtern.  Das
bayerische Kriegsministerium hat angeordnet, daß im
Schriftverkehr zwischen den Militärbehörden einschließ¬
lich der preußischen, sächsischen und württembergischen
Militärverwaltung sowie der Marinebehörden fortan
Höflichkeitswörter, wie „beehrt sich ergebenst, oder er¬
gebenst, gehorsamst" usw. nicht mehr anzuwenden sind.

Frei bürg,  25 . Fehr . Die Todesanzeige über
das Hinscheiden des bekannten Mühlhauser Groß¬
industriellen Theoder Schlumberger  findet sich
in den „Basl . Nachr." (in französischer Sprache.
Das fällt umsomehr auf, als in dem Basl . Blatt
Anzeigen in französischer Sprache zu den Selten¬
heiten gehören. Die „Badische Landeszeitung" be¬
merkt dazu, man sehe aus dieser Todesanzeige, daß
die Erlebnisse dieses Krieges in den Kreisen der
Familie Schlumberger usw., die so schöne deutsche
Namen führen und in Deutschland ihr Geld ver-

k-m- o-iiff- ff-n b->ben.

Der Milchmangel in Paris  ist sehr groß,
er ist so groß, schreibt das Blatt „Ouevre ", daß
man die seltenen Tropfen fast ausschließlich für
Kinder Vorbehalten, den Kranken zumessen und den
Greisen entziehen müsse.

LctZts NKLMchtcn u. TLlcgrKMML.
Zürich,  28 . Febr . (GKG .) Die „Neuen

Zürcher Nachrichten" * melden aus Newyork : In
vielen amerikanischen Städten finden Versammlungen
stast, in denen ausgeführt wird, daß Wilson den
Krieg zur Sicherung der geforderten Munitions¬
lieferungen wolle. Wilson habe das amerikanische
Volk bei den jüngsten Wahlen durch seinen Wahl¬
spruch „Friede und Wohlfahrt " irregeführt.

Stockholm,  28 . Febr . Die „Rußkija Wolja"
erfährt aus zuverlässiger Quelle , daß gegenwärtig
in russischen Regierungskreisen ein Gesetzesvorschlag
über die Einführung der allgemeinen Arbeitswehr¬
pflicht nach dem Muster der deutschen Hilfsdienst¬
pflicht ausgearbeitet werde.

Genf,  28 . Febr . In Monte Carlo , wo die
„Laconia " in Friedenszeiten allmonatlich aus der
Fahrt nach Genua anlegte und in die Spielsäle die
reichste amerikanische Clientel brachte, nannte man
das luxuriös eingerichtete Schiff die goldene Tante
oder die schwimmende Milliarde . Der Eindruck der
jüngsten Versenkungs-Botschaften ist um so nach¬
haltiger , als laut „Kriegszeitung" im französischen
Mittelmeer und atlantischen Häfen die seit Wochen¬
beginn sicher erwarteten Lebensmittelfrachtschiffeaus¬
geblieben sind.

Basel,  28 . Febr . Nach einer Meldung der
N . Zür . Zeitung aus Christiania hat das deutsche
Unterseeboot, welches, wie gemeldet, vor einiger Zeit
in der Nähe von Hammerfest gesunken ist, 9 stark
armierte russische Dampfer versenkt, die Rußland in
Südamerika angekauft hatte und auf der Reise nach
Romanow waren.

Frankfurt,  28 . Febr . Nach einer Baseler
Meldung der „F . Z ." berichtet die Agentur Radio
aus New-Aork, daß nicht nur der Verkehr zwischen
den Vereinigten Staaten und Europa , sondern auch
der Verkehr zwischen Nord - und Südamerika stockt.

Berlin,  28 . Februar . Heute abend fand im
Kuppelsaal des Reichstages unter starker Beteiligung
aus nationalliberalen Kreisen die Feier des 50jäh¬
rigen Bestehens der nationalliberalen Partei statt.
Prinz Schönaich-Carolath und Stresemann hielten
Reden. Der Reichskanzler sandte ein herzlich ge¬
haltenes Telegramm.

Amsterdam,  1 . März . „Allgemeine Handels¬
blad " meldet aus London, daß bei der Torpedier¬
ung der „Laconia " außer den zwei Amerikanerinnen
noch zwei amerikanische Neger umgekommen sind.

Berlin,  1 . März . Laut „Berl . Lokalanz." hat
die Dresdener Stadtverwaltung beschlossen, um dem
Mangel an Kleingeld  abzuhelfen , für 2 Millionen
50 Pio .-Giitsftzei'i ''

und jede Muskel . Beängstigend treu war es ge¬
formt , wohl von Künstlsrhand-

„Da ist etwas eingeritzt," sagte Werner Mer¬
tens . Und halblaut las er : „Christas Herz."
Darunter ein paar Ziffern : 21./6. 1880—30./1. 1899.

Sie sahen sich an mit Augen , in denen eine
furchtbare Ueberzeugung aufdämmerte , an die sie
selber noch nicht glauben konnten. Dann sagte
Iula Weltin so leise, als fürchte sie, jemanden zu
wecken:

„Am 21. Juni 1880 wurde unsere Christa ge¬
boren ."

2. Kapitel.
Sie hätten es beide am nächsten Vormittage

kaum sagen können, wie der Rest dieser Nacht
ihnen vergangen war . Keines hatte eine Stunde
beruhigenden Schlafes gefunden . Immer stand
vor ihren Augen der seltsame Fund , dieses
wächserne Menschenherz, das ein ihnen Unbe¬
kannter geformt hatte . Und immer wieder wollten
sie sich einreden , daß all dies nur ein Spiel des
blinden Zufalles sei, daß dieser Fund in gar
keinem Zusammenhangs stehe mit ihrer verschwun¬
denen Christa. Aber konnte man dies ernstlich
annehmen.

Das Datum von Christas Geburt stimmte so
genau . Mußte es da nicht ihre Christa sein,
deren Sterbetag auch hier vermerkt war?

Am 28. Januar 1898 hatten Werner Mer¬
tens und Iula Christa Weltin zum letzten Male
gesehen. Ein Jahr später sollte sie gestorben sein.
Aber wo war sie während dieses einen Jahres
gewesen? Wo hatte sie sich vor ihnen verborgen
oder war sie verborgen worden ? Und wie war
sie gestorben, so fern von den Menschen, welche
sie dereinst geliebt, so weit von ihnen geschieden,
daß kein leiser Ton von ihr herüberdrang zu
ihnen?

Fräulein Jettchen Helmus war durch Iula

von dem sonderbaren Ereignis unterrichtet wor¬
den,  denn Iula Weltin wußte , daß da doch
nichts zu verheimlichen war . Jettchen Helmus
hatte , trotz ihres hohen Alters einen scharfen
Verstand , sie hätte unfehlbar die große Erregung
ihrer Hausbewohner bemerkt und hätte natürlich
nach der Ursache gefragt . Cs war wohl besser,
ihr gleich die volle Wahrheit zu sagen.

Jetzt saß das alte Fräulein auf dem breiten
Diwan in der Wohnstube, mitten in der kalt¬
glänzenden , grellen Wintersonne , welche durch die
Scheiben brach. Aufmerksam sah sie mit ihren
scharfen Vogelaugen , welche das verschrumpfte
Gesicht beinahe jung machten, so glitzernd waren
sie, nieder auf die goldene Kette, an welcher das
Wachsherz hing. Immer wieder flog ihr Blick
hin zu Werner Mertens , der schweigend dasaß
und zu Iula Weltin , welche unruhevoll auf und
ab ging.

„Glaubst du, daß dies mit unserer Christ . zu¬
sammenhängt ?" fragte Iula endlich >n die Still-
hinein.

Die alte Frau wiegte den weißen Kopf.
„Ich glaube schon," sagte sie bestimmt — „es

werden doch nicht an demselben Tage zwei Mäd¬
chen geboren werden, die den gewiß seltenen
Namen „Christa" führen ? Das wäre mehr als
ein Zufall ."

Werner Mertens trat an den Tisch heran.
„Demnach wäre es auch fast sicher, daß

Christa gestorben ist?" sagte er heiser.
Ihre unruhigen Augen sahen ihn erstaunt  an.
„Das konnte man doch längst als sicher

annehmen, " entgegnete sie dann , „oder glaubst
du immer noch an Christas Wiederkehr ' Jetzt?
Nach zehn Jahren ? Uebrigens scheint mir hier
diese Inschrift wirklich sehr überzeugend , und icy
rate dir nur , Werner , schließe jetzt endlich ab
mit der Bergangenheit !"

(Fortsetzung folgt.)



Amtlich« v «kanntmachung«n und privat -AnZLigen.
KkilallnIllichMz drsK. W. KrirtzSüiini-eri«-!«.

Nachdem die sachliche Prüfung der Zurückstellungen für
Angehörige der Landwirtschaft nunmehr den Kriegsamtsstellen
des Kriegsamts , für Württemberg der Abt. für Waffen, Feld¬
gerät und Kriegsamtsangelegenheiten des K. W . Kriegsministe¬
riums , übertragen worden ist, find zukünftig folgende Grundsätze
bei Einreichung von Zurückstellungsgesuchen maßgebend, deren
genaue Beachtung allein eine lasche Erledigung derartiger Ge¬
suche ermöglicht.

1. Alle Gesuche um Zurückstellung für Angehörige der
Landwirtschaft, zu denen auch Gesuche um längere als 4wöchent-
liche Beurlaubungen gehören, sind, sofern es sich nicht um
ausgesprochen häusliche oder private Interessen handelt,
von jetzt ab auf einem besonders hiezu vorgeschriebenen
Antragsformular einzureichen.

2. Die Vorlage erfolgt durch die Schultheißenämter an
die bei den einzelnen Oberämtern zu errichtenden Kriegswirt¬
wirtschaftsstellen (bestehend je aus den Oberamtmännern als
Vorsitzenden und verschiedenen Vertretern der Landwirtschaft),
welche nach Vorprüfung die Zurückstellungsgesucheweitersenden:

st durch das Bezirkskommando , wenn der Reklamierte zur
Zeit noch nicht eingezogen oder zeitweise entlassen oder
schon zurückgestellt ist;

b) durch den Ersatztruppenteil , sofern der Reklamierte in
einer Garnison im Lande steht,
je zur Weiterleitung der Gesuche direkt an das Kriegs
Ministerium Weka 11 nach erfolgter Eintragung der
Militärverhältnisse des Reklamierten;

c) an das K. W . Kriegsministerium , Abt . Weka (Dorothea¬
straße 2—4) unmittelbar nur , wenn der Reklamierte dem
Feldheer oder der Etappe angehört (also nicht wie bisher
an das stellv. Generalkommando).

Die vorgeschriebenen Formulare sind bei den Kriegs
wirtschaftsstellen der Oberämter erhältlich.
3) Die Vorschrift erstreckt sich auf alle Angehörige der

Landwirtschaft, insbesondere Betriebsleiter , Aufsichtspersonal und
Arbeiter , einschließlichObst-, Wein - und Gemüsegärtner , ferner
auf landw . Facharbeiter, wie Pflug - und Dreschmaschinenführer,
für landwirtschaftlicheZwecke beschäftigte Schmiede und Wagner,
sowie für Angehörige landw. Nebenbetriebe , wie Molkereien,
Käsereien, Müllereien , Brennereien und dergl.

Nicht zu verwechseln mit diesen Zurückstellungsgesuchen
sind solche um kürzeren Urlaub bis zu 4 Wockien zur Saat
bezw. Ernte , welche nach der Bekanntmachung des stellv. General¬
kommandos vom 30. Januar 1917 an dieses bezw. für An¬
gehörige von Feld - und Etappen -Truppenteilen direkt an letztere
zu richten sind.

4) Die zur Prüfung und Entscheidung unbedingt erforder¬
lichen genauen Angaben über die Größe und Art des Betriebes,
Familienverhältnisse , evtl, zur Verfügung stehende Hilfskräfte,
sind genau nach den in dem vorgeschriebenem Formular ent¬
haltenen Fragen zu beantworten.

Die aus solche Weise erhaltenen Unterlagen ermöglichen
den entscheidenden Stellen eine sachliche Prüfung und Ent¬
scheidung, sodaß persönliche Vorsprache im Interesse einer
raschen Erledigung der Gesuche zukünftig unerwünscht ist, ab¬
gesehen von dem hiermit für den Gesuchsteller verbundenen
persönlichen Aufwand an Zeit und Kosten.

Stuttgart , den 7. Februar 1917.
Der Kriegsminister
v. Marchtaler.

K. Oberamt Neuenbürg.
Regelung des Verbrauchs von Kartoffeln.

' Auf Grund der Verordnung des Stellvertreters des
Reichskanzlers vom 7. Februar 1917 (R .G.Blatt S . 104) und
der zugehörigen Min .Verf . vom 14. desselben Monats (Staats¬
anzeiger Nr . 38) wird folgendes bekannt gegeben:

I Die Tagesverbrauchssätze an Kartoffeln betragen ab
10. Februar 1917 höchstens:

1. für Kartoffelerzeuger und die Angehörigen ihrer Wirtschaft
1 Pfund;

2. für Versorgungsberechtigte ^ Pfund;
3. für Versorgungsberechtigte, die Schwerarbeiter sind, 1Pfd.

II.  Kartoffeln, Kartoffelstärke, Kartoffelstärkemehl, sowie
Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei dürfen nicht verfüttert wer¬
den. Der Kommunalverband kann gestatten, daß Kartoffeln,
die sich nachweislich zur menschlichen Ernährung nicht eignen
und einer Trockenanlage oder einem Fabrikbetrieb zur Verar¬
beitung nicht zugeführt werden können, an Schweine und Feder¬
vieh und, soweit die Verfütterung an solche Tiere nicht möglich
ist, auch an andere Tiere verfüttert werden.

III. Gesuche um Genehmigung zur Verfütterung von
Kartoffeln sind beim Ortsvorsteher einzureichen und durch diesen
mit einer gutächtlichen Aeußerung dem Oberamt vorzulegen.
In der Aeußerung ist namentlich darzulegen, ob und inwiefern
die Voraussetzungen für die Gestattung der Verfütterung (oben
Ziffer II) erfüllt sind.

IV.  Vorstehendes ist unverzüglich in den Gemeinden orts¬
üblich bekannt zu machen. Die Bekanntmachung ist zu
Ziffer II und III mindestens alle zwei Wochen zu wiederholen.

Den 19. Febr . 1917. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Aufkaufspreis für frische Hühner-Eier.

Der Bezirkseierhändler ist ermächtigt worden, beim Einkauf
frischer Hühnereier von jetzt an bis auf weiteres einen Preis
von 25 Pfg . für das Stück zu bezahlen bezw. durch die
Unterkäufer bezahlen zu lassen.

Der Verkaufspreis soll (ausschließlich Kosten der Ver¬
packung und Beförderung ) 26 Pfg . nicht übersteigen.

Die Eier -Unterkäufer werden daran erinnert, daß sie außer
der Vergütung von 1 Pfg . für ein Ei für die Mindestmenge von
je 1000 aufgekauften Eiern eine Prämie von 10 Mk . erhalten.

Den 28. Februar 1917 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

LerskttemgMMMlraben.
Nach § 6 der Bekanntmachung des Stellvertreters des

Reichskanzlers über Kohlrüben vom 1. Dezember 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 1316 und Staatsanz . Nr . 292) ist Tierhaltern die
Verfütterung von Bodenkohlraben nur mit Genehmigung des
Kommunalverbands(Oberamts) und zwar nur mit der Be¬
schränkung gestattet, daß sie in je zwei Tagen zusammen höch¬
stens 1 "/« ihrer Vorräte in dieser Weise verbrauchen dürfen.
Die Verfütterungsgenehmigung darf nur erteilt werden, wenn
die Durchhaltung der Viehbestände des Tierhalters es erfordert
und dem Tierhalter andere Futterrüben zur Verfütterung nicht
zur Verfügung stehen oder durch den Kommunalverband zur
Verfügung gestellt werden.

Die Verfütterungsbeschränkungen sind in den Gemeinden
auf ortsübliche Weise bekannt  zu machen.

Wegen der Beschaffung' von Futterrüben wird auf die
oberamtliche Bekanntmachung vom 4. Dezember 1916 (Enztäler
Nr . 285) verwiesen. Bestellungen auf Futterrüben sind durch
die Gemeinden binnen 10 Tagen an die Bezirksgetreidestelle
zu richten.

Den 22. Dez. 1916. Oberamtmann Ziegele.

K. Forstamt Neuenbürg.
Die Benützung des der K. Forstverwaltung ge¬

hörigen Anschlußgleises im Eyachtal  samt der
dortigen Anlagen zum Lagern und Verladen von
Holz aller Art ist ohne ausdrückliche Erlaubnis des Forst¬
amts bei Strafvermeidung strengstens verboten.

Forstamtmann Glöckler,  A .V.
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Sämtliche

Schulbücher
empfiehlt zu billigsten Preise»

die C. Meeh'sche Buchharrdlg.

Neuenbürg.
Eine schöne

s-WW
(Mansarden ) mit GartenaM
hat auf 1. April zu vermiete,
Karl Rieger, Jlgenstraße U,

Herrenalb.
Ein jüngeres

Mädchen
für Hausarbeit sucht für sofort
oder auf 15. März
Wilhelm König, Villa

Habe
Herrenalb.

2 Kühe
(Fahrkühe)

unter 4 die Wahl , dabei 'zwei
circa 32 Wochen trächtig, z,
verkaufen.

August Wick, Milchhändler

Oberlengenhardt.
Verkaufe eine gute

-ll.
samt Kalb.

Witwe Baier. !

Oberlengenhardt.

II.M
wird wegen Einrückens sofortt
dem Verkauf ausgesetzt.

Martin Umbeerz. „Adlers

Dennach.
Eine 28 Wochen trächtige,

erstklassige

ZMM>
hat zu verkaufen

Philipp Hört«
z. Hirsch.

Leinöl
jeden Posten kauft und bezahlt
12 Mark per Kilogramm.

F Nillina
Stuttgart , Eberhar'dstr.L,

Neu! -WK
Soeben erschienen!

Ravensteins Kack
des Deutschen Sperr¬
gebiets für denm

eingeschränkten^
„«"-Bootkrieg.
Preis 60 Pfennig.

Vorrätig bei
C. Meeh'sche Buchhandlung-^

Bezugsscheine
f. die Reichsbekleidnugsstelt

sind vorrätig in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Druck und Beklag der C. Meeh 'scheu Buchdruckerei des EuztälerS. Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg

Preis viertetzähi
in Neuenbürg ^ 1
Durch die Post bczo
,'m Drts - und Nach
orts -verkehr ^ 1.
im sonstigen inländ

Verkehr 1.6t
hiezu 30 ^ Bestellt

Bestellungen nehmen alle
anstatten und Postboten
in Neuenbürg die Aust

jederzeit entgegen.

^ 51

WkMlnrn
KN

Großes Hauptc
Westlicher

Auf beiden t
von Tagen au
Teil unserer je
planmäßig ger
in eine ander
worden. Dem
verborgen. Ur
verhinderten st
Truppen an kl
«us aufgegevenl
Bei überlegene
weichen- , fügti
dem Feinde e
«ahmen ihm b
als Gefangene
beherrschen noc
Stellungen.

Nach starkem
Morgenstunden
und Sailly an.
Transloy vor -
er auch nachts >
Eingedrungener
20 Gefangenen
zwei räumlich ,
englische Schütze

Auf dem W
morgens ein fra
»ichtungsfeuerr

OeMcher
Front des

Leopold  v . B
Nicht? Wese-
Front - es

Josef:
Bei starkem

karpathen nur a
das Geschützfeue

Nördlich de
Russe am Mor
nommene Stell«

Im Slanic
Vorstöße, auf d
Putnatal Angri
wiesen.

Front der (
marschall von V

Russische St-
(nördlich von s
Sereth vertriebe

Mazedonis
Keine;vesond
Bei Abweism

ltch von Karalor
ziere, M^Mann
bliebe«.

Dei


	[Seite 201]
	[Seite 202]
	[Seite 203]
	[Seite 204]

